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Die Frage, ob das Kinobild immer als wissenschaftliches Dokument

_ einwandfrei und kritiklos auch zu Darstellungen wissenschaftlicher

Art zu verwenden ist, muß verneint werden. Das lebende Bild ar»

beitet häufig auch mit Fälschungen und Täuschungen.

Jedem, der einer kinematographischen Vorstellung beigewohnt, wird
wohl schon in unlieb»

samerWeise aufgefallen

sein, daß zum Beispiel

bei einem anrückenden

Wagen die Radspeidien

¦einen Augenblick still

zu stehen scheinen, dann

sogar anfangen, sich rückwärts zu bewegen. Das ist eine seltsame Er»

scheinung, die sidi leicht erklären läßt.

Wenn man eine rotierendeScheibedurch eineandere,ebenfalls rotierende

Scheibe betrachtet, so können drei Fälle eintreten. Rotiert die vordere

Scheibe langsamer als die hintere, so erscheint die letzteie verwaschen. Sind

die Geschwindigkeiten der beiden Scheiben gleich, so sdieint die hintere

Scheibe fast unbe»

weglich zu sein. —

Steigt die Gesdiwin»

digkeit der vorderen

Scheibe, so scheint

<^-~ •\ v**~ t i\vl ^ ^ ^'e h'ntere erst lang-

V^'^ r ""¦"- ^vj^ J sam nach vorn, dann

aber langsam nach

rückwärts sich zu
drehen. Ist schließlich die Rotation der vorderen Scheibe, die beim

Kinoapparat dem Verschluß entspricht, doppelt so sdinell als die der

hinteren, beim Kino also den Wagenrädern, so erscheinen alle Teile
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der hinteren verdoppelt, bei dreifacher Geschwindigkeit verdreifacht u. s. f.

— Die kinematographischen Aufnahmen werden bekanntlich in gewissen
Zeitintervallen gemacht, gewöhnlich 15 Aufnahmen in der Sekunde.

Wenn nun während dieser Zwischenzeiten das Wagenrad sich jeweils
soviel weiterbewegt, daß immer eine Speiche gerade an die Stelle der

folgenden gekommen ist, so ist für das Auge keine Verschiebung der

Speidien wahrzunehmen, weil eine Speidie aussieht wie die andere.

Anders würde es

eine der Speichen

Form von der an»

würde dann das

diese Speidie sich

Gegen diesen

dodi so natürlichen
'/>"

freilich sein, wenn
eine abweichende

deren hätte. Da

Auge sehen, daß

weiterdreht.

eigentümlidien,je»

Fehler der Kine»

matographie gibt es kein Mittel, höchstens könnte man vor der Auf»
nähme ein auffallend sichtbares Merkmal oder Zeichen auf eine der

Speidien machen. Doch auch dies wäre keine Abhilfe, wenn das Rad

sich schnell dreht. Bei einem sich langsam drehenden Rade könnte das

Auge dem Zeichen im Kreise folgen und teilweise den anscheinenden

Stillstand des Rades wahrnehmen. Das einzige Mittel, um dieser oft
sehr störenden Erscheinung zu begegnen, wäre eine Erhöhung der

Bilderzahl in der Sekunde, die aber in der Praxis nicht so leicht durch»

führbar ist.
Walter Thielemann.
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